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Phase des Projekts zu beginnen – und die Ergebnisse
übertrafen alle Erwartungen.
Bedeutende Handschriftenfunde
Als besonderer Schatz erwies sich die älteste Hand-
schrift (H 1/5): ein Kapiteloffiziumsbuch aus dem
letzten Drittel des 12. Jahrhundert. Es enthält die
Texte, aus denen die Klostergemeinschaft in der täg-
lichen Versammlung im Kapitelsaal las: die Bene-
diktregel und das Martyrologium. Der Band ist am
Beginn der Texte durch prachtvolle Spaltleistenin-
itialen ausgezeichnet. So zeigt die Initiale am Beginn
der Benediktregel den Heiligen Benedikt bei der
Unterweisung eines Schülers (Abb. ganz rechts).
Auf den Blatträndern des Martyrologiums sind
Namen nachgetragen, die belegen, dass der Band
ursprünglich nicht für St. Marienthal, sondern die
Vaterabtei, das wichtige sächsische Kloster Altzelle
(bei Nossen) bestimmt war. In Randeinträgen finden
sich die Namen von 15 Altzeller Äbten vom Grün-
dungsabt Heinrich I († 1179) bis zum vorletzten Abt
Paulus Bachmann († 1537/38). Es handelt sich somit
um das Kapiteloffiziumsbuch, von dem die For-
schung zwar aus dem ältesten Altzeller Bücherver-
zeichnis wusste, das man aber für verloren hielt. Der
Band wurde 1173/74 im Kloster Pforta bei Naum-
burg geschrieben, und dem Tochterkloster Altzelle
bei seiner Besiedelung im Jahr 1175 übergeben. 
Der Fund ist sowohl für die historische als auch für
die kunsthistorische Forschung von großer Bedeu-
tung. Die Marginalien überliefern die bislang teil-
weise unbekannten genauen Sterbedaten der Altzel-
ler Äbte. Andere Randeinträge zeigen, wann
bestimmte Heiligenfeste im Kloster eingeführt wur-
den. Dies betrifft etwa den erst 1523 kanonisierten
Bischof Benno von Meißen, dessen Fest am 16. Juni
bald nach der Heiligsprechung in einer Marginalie
vermerkt wurde.
Das Leipziger Handschriftenzentrum enga-giert sich seit den frühen 2000er Jahren inder Erschließung dieser kleinen und klein-
sten Handschriftenbestände in Museen, Archiven,
Bibliotheken und kirchlichen Einrichtungen. Im
Januar 2016 hat nun schon ein drittes DFG-Projekt
seine Arbeit aufgenommen, das diesmal 11 Institu-
tionen aus Sachsen, Sachsen-Anhalt, Thüringen
und Mecklenburg-Vorpommern mit insgesamt 200
Handschriften zusammenbindet und viele spannen-
de Neufunde verspricht.
Besonders erfreulich ist, dass es in längeren Verhand-
lungen mit der DFG auch gelungen ist, grünes Licht
für die Einbeziehung der Handschriften des Zisterzien-
serinnenklosters St. Marienthal zu erhalten. Das Klo-
ster, idyllisch an der Neiße bei Ostritz gelegen, besteht
seit seiner Gründung 1234 durch Königin Kunigunde
von Böhmen ununterbrochen fort und stellt zusam-
men mit dem Schwesternkonvent von St. Marienstern
bei Kamenz damit eine Besonderheit in Sachsen dar.
Der Bestand an mittelalterlichen Buchhandschriften
ist im Vergleich zum Alter des Klosters mit 11 Bänden
relativ gering, doch wurde St. Marienthal auch mehr-
fach von Bränden heimgesucht. Bei der Erschließung
der Handschriften, die bis heute zum größten Teil quasi
unbekannt sind, stellte sich also auch die Frage nach der
Geschichte der Bibliothek. Anlass genug, mit der Auf-
arbeitung der Marienthaler Handschriften in der ersten
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Handschriften des Mittelalters sind einmalige Kulturzeugnisse, die in histori-
sche Lebensbereiche führen, für die uns andere Quellen meist verlassen.
Daher stehen sie seit langem im besonderen Fokus der Forschung und des
allgemeinen Interesses. Wer aber meint, dass bereits alle Handschriften
bekannt und alles über Handschriften bekannt ist, täuscht sich. Dies gilt
insbesondere für Bestände in Institutionen abseits der großen  wissenschaft -
 lichen Bibliotheken. Hier warten noch viele kaum oder gar nicht bekannte
Stücke auf ihre Entdeckung und Erforschung.
Wie gelangte die Altzeller Handschrift in das Frau-
enkloster an der Neiße? Als im Zuge der Reforma-
tion das Kloster Altzelle am 21. Februar 1540 auf-
gelöst wurde, sorgte der letzte Abt Andreas
Schmiedewald († 1545) offenbar dafür, dass die
kostbarsten Codices vor dem landesherrlichen
Zugriff bewahrt wurden – Stoff für einen echten
Buchkrimi. Die damals noch im katholischen Böh-
men liegenden Frauenklöster St. Marienthal und
St. Marienstern boten sich als Versteck geradezu
an. In St. Marienthal hatte zudem ein Klosterbrand
1542 die Kirche und somit vielleicht auch die dort
aufbewahrten liturgischen Bücher zerstört, wes-
halb die Altzeller Bände Ersatz schufen. Neben
dem Kapiteloffiziumsbuch scheinen auch zwei
liturgische Handschriften des 15. Jahrhunderts für
die Messfeier und das Stundengebet von Altzelle
nach Marienthal gelangt zu sein (F 1/1, F 1/4).
Wohl ebenfalls über Altzelle kam das Kloster auch
in den Besitz des prachtvoll illuminierten
„St. Marienthaler Psalters“ (F 5/31) aus dem
1. Drittel des 13. Jahrhunderts.
St. Marienthal scheint nach dem Brand von 1542
weitere liturgische Handschriften aus anderen Klö-
stern erhalten zu haben: Drei von ihnen waren
ursprünglich für Männerklöster, eine weitere für ein
böhmisches Frauenkloster bestimmt. So stammt ein
Graduale (F 3/29) nach Ausweis eines Eintrags zum
Kirchweihtermin wohl aus dem Zisterzienserkloster
Plaß (heute Plasy) bei Pilsen. Zur Lokalisierung pas-
sen auch die enthaltenen Heiligenfeste, beispielswei-
se des Heiligen Wenzel (28.09.) und des Heiligen
Adalbert von Prag (23.04.). Der Band besteht aus
drei Teilen, dessen ältester im 2. Viertel des 13. Jahr-
hunderts entstand und mit hochwertiger Buchmale-
rei versehen wurde, die stilistische Parallelen zu böh-
mischen Codices aufweist. 
Auch in diesem Codex wurden im 13. bis 15. Jahr-
hundert neu eingeführte Heiligenfeste nachgetra-
gen, darunter im zweiten Drittel des 14. Jahrhun-
derts die beiden Festtage Kaiser Karls des Großen
(28. Januar und 27. Juli), der 1165 heiliggesprochen
worden war. Sie sind als Reflex auf die Propagierung
des Festes durch Kaiser Karl IV. (König seit 1346,
Kaiser ab 1355) anzusehen, der Prag seit 1350 neben
Aachen zum neuen Zentrum der Karlsverehrung
machte. Da Spuren des Karlskultes in böhmischen
Kalendaren und Handschriften nur sehr selten anzu-
treffen sind, handelt es sich um wertvolle Belege für
eine Rezeption des Kultes im Zisterzienserorden.
Bemerkenswert sind auch die neuzeitlichen Benut-
zungsspuren, die zeigen, dass der Konvent von St.
Marienthal die aus anderen Klöstern übernomme-
nen Handschriften kontinuierlich für das Gebet
benutzte. So wurden mehrere Liturgica in den Jah-
ren nach 1618 grundsätzlich überarbeitet, um sie
der römischen Liturgie anzupassen.
Damit diese und andere Entdeckungen schnell für
die Forschung verfügbar sind, werden die im Projekt
entstehenden Handschriftenbeschreibungen konti-
nuierlich über die Projektseite im Handschriften-
portal Manuscripta Mediaevalia (www.manuscripta-
diaevalia.de/info/projectinfo/klein-
sammlungen_ostdeutschland.htm)
veröffentlicht. Dank des sächsi-
schen Landesdigitalisierungspro-
gramms ist auch eine Komplettdigi-
talisierung aller Projekthandschrif-
ten aus sächsischen Sammlungen
möglich geworden, so dass die
Handschriften von St. Marienthal
demnächst online eingesehen und
weiter erforscht werden können.
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